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Nera, 1989 
Öl auf Karton 
78,5 × 70,5 cm

Egge, 1951
Holzschnitt
25,5 × 36,5 cm 
auf  35 × 50 cm 

Katalog zur Ausstellung:  92 Seiten mit 89 Abbildungen, Leineneinband 
mit aufwändiger Prägung, € 24,90 (Buchhandel),  Sonderpreis im  
Museum: € 19,90.

Es sind nur wenige Hauptmotive, die der 
Maler immer wieder setzt. Diese Moti-
ve – Häuser, Leitern, Figuren und Tiere 
sowie nicht zuletzt Räder – sind dabei 
nicht als persönliche Ausprägung einer 
Symbolsprache zu verstehen. Die redu-
zierten Figurationen Schumachers, denen 
kein erzählerisches Moment zugrunde 
liegt, rufen vielmehr überzeitlich gültige 
menschliche Ur-Erfahrungen wach. 

Das Rad kann dennoch verstanden 
werden als Sinnbild für Arbeit und Tech-
nik. Mit dem technischen Bildgegenstand 
lenkt Emil Schumacher den Blick auf 
das Verhältnis des Menschen – also auch 
sein eigenes – zur Natur. Denn durch 
Erfindungskraft und Werk unterschei-
det der Mensch sich von allen anderen 
Geschöpfen. Schumacher, der 1912 
geboren wurde und zwei Weltkriege 

sowie vor allem deren Folgen erlebte, war 
sich der Entfremdung des Menschen von 
der Schöpfung sehr bewusst. Auch die 
irreparable Zerstörung der Natur durch 
den Menschen sah er als zwangsläufiges 
Ergebnis davon und erhoffte sich, durch 
das bewusste Erleben der Natur werde 
der Mensch zu seinem Selbstverständnis 
als Teil seiner Umwelt zurückfinden. 

So war die idealisierte Schäferidyl-
le der Bukolik seit zwei Jahrtausenden 
immer wieder auch die Flucht aus dem 
Elend der Welt mit Hilfe der schönen 
Künste. Das Rad im Werk Emil Schuma-
chers erinnert an eine andere Wahrheit: 
Die Natur ist dem Menschen vor allem 
dort wohltuend, wo er sie durch seinen 
Eingriff bereits gebändigt hat.

Titel: Subito, 1998, Öl auf Leinwand, 169,5 × 120 cm 
© für die abgebildeten Werke von Emil Schumacher: VG Bild-Kunst, Bonn 2018



Mit der Ausstellung Räder:Werk präsentiert 
das Emil Schumacher Museum eine Ausstel-
lung, in deren Zentrum ein Motiv aus dem 
Spätwerk Emil Schumachers beleuchtet wird. 
Ungewöhnlich ist, dass ein solches Einzel
motiv im Fokus einer eigenen Ausstellung 
steht, jedoch lässt sich bei der Überschau des 
Gesamtwerkes feststellen, dass das Motiv 
darin einen besonderen Stellenwert hat.

Daraus ergibt sich automatisch die Frage, 
was ein solches Symbol bedeuten soll. Der 
Künstler hat dem Motiv symbolhaften  
Charakter verliehen. 

Fundus des künstlerischen Erfahrungs-
schatzes wieder in den Vordergrund und 
ist sogar noch in den letzten Werken des 
Malers zu finden. Dies ist jedoch weit 
mehr als nur ein Kreisschluss innerhalb 
des Gesamtwerks. Dem symbolhaften 
Motiv als prägnanter Bildgestalt kommt 
ein ganz eigener Stellenwert zu. 

Emil Schumacher zog es immer 
wieder in die Natur, die ihm Muße und 
Erholung bot – hier fand er die Inspira-

tion, die er für seine Arbeit brauchte. So 
stehen in Früh- und Spätwerk des Malers 
immer wieder Landschaften und damit 
verbundene Motive im Mittelpunkt, die 
der naturverbundene Künstler aus inne-
ren Bildern schöpfte. Auch innerhalb der 
gestisch-abstrakten Werkabschnitte las-
sen sich Annäherungen an Landschaft-
liches ausmachen, die jedoch weniger als 
Abbild der realen Welt, sondern vielmehr 
als ein Echo aus dem Inneren des Künst-
lers zu verstehen sind. Die Figurationen 
des Spätwerks entsprechen der zeichne-
rischen Handschrift der frühen, dem Ex-
pressionismus nahestehenden Arbeiten. 
Sie sind in ihrer hohen Konzentriertheit 
allerdings erkennbar durch die jahrzehn-
telange abstrakte Malerei geprägt und 
wären ohne diese Entwicklung im Ge-
samtwerk Schumachers nicht vorstellbar. 
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Helios, 1988  
Öl auf Holz 
170 × 250 cm

GC-4/1990, 1990
Gouache auf  
braunem Packpa-
pier, 61,5 × 79 cm 
Privatsammlung

Roder, 1950
Öl auf Nessel
98 × 105,5 cm
Privatsammlung Köln

Eine eindeutige Erklärung für die 
Bedeutung dieses Zeichens hat er  
jedoch nicht hinterlassen. Auch enthal-
ten seine Bilder keine Handlung, über 
die sich eine unmittelbare Bedeutung 
erzählerisch nachvollziehen ließe. Schu-
macher lässt den Betrachtern seiner  
Bilder die Freiheit, eine eigene Inter-
pretation zu finden. Er lenkt jedoch den 
Blick auf einen Gegenstand, der ihn 
selbst zeitlebens interessiert hat. Dies 
zeigt gerade auch der Vergleich von 
Früh- und Spätwerk. Das Rad findet 
sich darin monumental als Einzelmotiv 
und häufiger noch eingebettet in Land-
schaften, die auch im Zusammenhang 
mit der Tradition der Bukolik in der Ma-
lerei stehen. Im Spätwerk trat das Motiv 
1988 nach fast vier Jahrzehnten der rei-
nen Abstraktion gewissermaßen aus dem 

GB-26/1989, 
1989, Gouache 
auf  braunem 
Packpapier,  
57 × 52 cm

GH-1/1999, 1999
Tuschzeichnung
12,5 × 21 cm


